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Die Fuldaerin hilft mit, die 
Nahrungsversorgung in den 
jeweiligen Ländern zu ver-
bessern, indem sie ihr Wis-
sen weitergibt. Sie koope-
riert dabei mit Bildungs- 
und Wissenschaftseinrich-
tungen vor Ort, veranstaltet 
Weiterbildungen, die die Er-
nährungssituation des Lan-
des verbessern sollen.  

Auslandserfahrung und 
praktische Kenntnisse 

Als ihre Kollegin Hanne-
lore Borck, die ebenfalls mit 
der GIZ im Ausland war, ihr 
2008 von einer offenen Stel-
le als Integrierte Fachkraft 
erzählt, bewirbt sie sich. 
„Integrierte Fachkräfte” 
sind deutsche oder europäi-
sche Fachleute, die von öf-
fentlichen oder privaten 
Einrichtungen in den Ent-
wicklungsländern einge-
stellt werden. Dahin vermit-
telt werden sie vom  

Centrum für Internationale 
Migration, einer Arbeitsge-
meinschaft der Deutschen 
Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit und 
der Bundesagentur für Ar-
beit (BA). Auslandserfah-
rung hatte Heike Vögler 
schon vor ihrem Studium 
der Lebensmitteltechnolo-
gie und nach einer Ausbil-
dung als Köchin in England 
gesammelt. Dann arbeitete 
sie viele Jahre als  
Laboringenieurin an der 
Hochschule Fulda, betreute 
das Labor, führte Lehrver-
anstaltungen durch,  

arbeitete eng mit den Pro-
fessoren zusammen – all 
diese Kompetenzen erwei-
sen sich bei der Auswahl als 
wichtig – sie wird genom-
men. 

Ihr erster Job in Äthiopien 
sollte es sein, als Expertin 
praxisnahe Fähigkeiten in 
der Lebensmittelverarbei-
tung an die dortigen Hoch-
schulen weiterzugeben. Ers-
te Hürde: die Theorielastig-
keit, unter welcher der  
Praxisbezug oft zu kurz 
kommt. Doch Vögler findet 
einen Weg: Als sie ein Cur-
riculum für die Lehrveran-
staltung erarbeitet, beginnt 
sie mit einem anspruchs-
vollen Theorieteil und ver-
schafft sich so fachlichen 
Respekt. Dann folgt der  
Praxisteil. Sie stellt sich vor 
die Wissenschaftler, um mit 
ihnen Verbesserungen zu 
erarbeiten: bei der Herstel-
lung von Käse, der Verarbei-
tung von Früchten und 
Fleisch.  

Der Griff zum  
Ausbeinmesser 

Als gelernte Köchin greift 
sie sogar zum Ausbeinmes-
ser und zeigt den Mitarbei-
tern der Colleges, wie sie 
ein Schaf effizienter zerle-
gen, um bessere Preise auf 
dem Markt zu erzielen. Zu-
gute kommt ihr, dass sie 

sich in den Typus des Wis-
senschaftlers hineinverset-
zen kann. „Man muss sie 
überzeugen und für neue 
Ideen begeistern. Die Men-
schen an den Hochschulen 
sind freie Geister. Das ist in 
Äthiopien nicht anders als 
in Deutschland.“ 

Vögler krempelte die Är-
mel hoch und zeigte den 
Wissenschaftlern, wie sie an 
neue Aufgaben herangehen 
können, zum Beispiel beim 
Umgang mit moderner La-
bortechnik. Als sie einmal 
im Labor Joghurt herstellt, 
stündlich den pH-Wert mit 

einer Mitarbeiterin kontrol-
liert, sagte diese: ‚Du kannst 
gehen, ich weiß, was ich 
machen muss‘. „Das war 
ein Erfolgserlebnis“, erin-
nert sie sich. Ihr Job sei er-
ledigt, wenn das Wissen an-
gewendet wird. Der partizi-
pative Ansatz ist bei der Ar-
beit in der Entwicklungszu-
sammenarbeit sehr wichtig. 
„Wir geben unser Wissen 
weiter, damit es die Leute 
vor Ort selbst anwenden.“ 

Was Vögler ebenfalls zu-
gutekommt, ist ihr robustes 
Nervenkostüm. Sie geht die 
Dinge pragmatisch an. 
Stromausfälle, nicht immer 
fließendes Wasser, Hitze – 
Heike Vögler regt sich nicht 
darüber auf, was man oh-
nehin nicht ändern kann. 
Ihre Häuser wählt sie nach 
Zweckmäßigkeit aus: Gibt 
es einen extra Wassertank 
als Reserve? Kann sie einen 
Hilfsgenerator für Strom an-
bringen? 

Ihren Sinn für das Funk-
tionelle setzt die 54-jährige 
Ingenieurin bei jedem Pro-
jekt ein. Mit ihrem breiten 
Überblickswissen kann sie 
sich schnell einarbeiten: 
Wie in ein Projekt in Mala-
wi, in dem es um Tröpf-
chenbewässerung ging. Die 
Kleinbauern dort haben ge-
ringe Ernteerträge. Wie 
kann auch während der 

Trockenzeit geerntet und 
ein zusätzliches Einkom-
men generiert werden? Das 
GIZ-Projekt, in dem sie mit-
arbeitet, trägt im Auftrag 
des Bundesentwicklungs-
ministeriums dazu bei, die 
landwirtschaftlichen An-
baubedingungen zu verbes-
sern, damit die kleinbäuer-
lichen Familien bessere Ern-
ten erzielen und mehr Ein-
kommen erwirtschaften 
können. Vögler und ihre 
Kollegen zeigen, wie sich 
mit Hilfe der Mehrfelder-
wirtschaft verhindern lässt, 
dass die Böden auslaugen, 
und wie diese durch den 
Anbau von Hülsenfrüchten 
mit wichtigen Nährstoffen 
versorgt werden. 

Die Agrarwissenschaftler, 
mit denen sie zusammenar-
beitet, sind „community-
orientiert“ tätig, das heißt, 
das Know-how wird direkt 
in den Dörfern umgesetzt. 
„Als Lehrveranstaltung ver-
legt sie mit den Wissen-
schaftlern im Dorf speziel-
le Schlauchleitungen, aus 
denen an mehreren Stellen 
Wasser austritt, damit 
Pflanzen effektiver bewäs-
sert werden können. Der Er-
folg: Am Ende der Trocken-
zeit, wenn die Nahrungs-
mittelpreise am höchsten 
sind, können Mais und To-
maten geerntet und zu ei-
nem sehr guten Preis ver-
kauft werden. Auch jetzt 
macht Heike Vögler wieder 
die Erfahrung, dass die 
Menschen das Projekt aus 
eigener Motivation voran-
treiben. „Ich war gerührt, 
als ich die Fortschritte ge-
sehen habe. Wenn eine sol-
che Verbesserung entsteht, 
dann macht die Sache gro-
ßen Spaß, dann ist das ein 
beglückendes Gefühl, das 
man bei seiner Arbeit hat“, 
sagt sie. 

Der Alltag in einem frem-
den Land auf einem ande-
ren Kontinent bringt viele 
neue Eindrücke und Erfah-
rungen. Dabei überwiegen 
die positiven Dinge. Vögler 
ist begeistert von den Men-
schen im Team, die ihr zur 

Seite stehen. Sie lässt sich 
ganz auf sie ein, arbeitet mit 
ihnen an der Aufgabe vol-
lauf. Aber dann gilt es wie-
der loszulassen, sich dem 
nächsten Projekt zuzuwen-
den. „Man darf nicht hin-
terherhängen, sondern 
muss nach vorne schauen“, 
sagt sie: Zwei, drei Jahren 

dauert in der Regel der be-
fristete Dienst in einem 
Land, dann heißt es wieder 
zurückkehren – entweder 
an die Hochschule Fulda – 
wo Vögler zwischenzeitlich 
wieder eineinhalb Jahre tä-
tig war – oder aufzubrechen 
in ein anderes Land. 

Vermittlung von Kontakten 
Das Wissen, das Vögler an 

der Hochschule Fulda er-
worben hat, fließt in die 
Entwicklungszusammenar-
beit, aber auch wieder zu-
rück. Vögler stellt etwa Kon-
takte der Hochschule Fulda 
zur GIZ her. „Die GIZ ist 
durchaus interessiert an 
dem Know-how aus For-

schung und Wissenschaft”, 
sagt sie. Manchmal ergeben 
sich auch längere und kür-
zere Auslandsaufenthalte 
für Professoren, Mitarbeiter 
und Studierende. Daraus 
können auch spannende 
Themen für Bachelor- oder 
Masterarbeiten entstehen. 
Eine Oecotrophologie-Stu-

dentin der Hochschule Ful-
da absolvierte beispielswei-
se ein Praktikum in einem 
von der GIZ durchgeführ-
ten Projekt in Malawi.“  

Nun ist Vögler in Myan-
mar – dort leistet sie im 
Rahmen eines Projekts zur 
Nachhaltigen Aquakultur 
einen Beitrag zur Ernäh-
rungssicherung in dem süd-
ostasiatischen Land.  

Als Naturwissenschaftle-
rin bleibt sie realistisch: 
„Die ganze Welt retten kön-
nen wir mit einem einzel-
nen Projekt natürlich nicht. 
Manchmal ist es nur ein 
Anfang. Aber es sind viele 
Anfänge, die Hoffnung ge-
ben.“ 

FULDA. Als Wissenschaftler ins 
Ausland, um für den Entwick-
lungsdienst zu arbeiten? Die Le-
bensmitteltechnologin Heike Vög-
ler, wissenschaftliche Mitarbeite-
rin an der Hochschule Fulda, 
setzt ihr Know-how bei der Deut-
schen Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit (GIZ) ein. 
Äthiopien, Malawi, Zentralasien 
und Myanmar sind ihre bisheri-
gen Stationen.

Heike Vögler ist als Auslandsmitarbeiterin für den Entwicklungsdienst der GIZ im Einsatz

Fuldaer Lebensmitteltechnologin exportiert  
ihr Fachwissen in die Entwicklungsländer

Zur Person 
Die Lebensmitteltechnologin 
Heike Vögler (54), stammt aus 
Heubach im Landkreis Fulda. 
Nach einer Ausbildung als Kö-
chin in der Spitzengastronomie 
arbeitete sie ein Jahr in Eng-
land. Anschließend studierte sie 
Lebensmitteltechnologie an der 
Hochschule Lemgo im Bezirk 
Detmold in Nordrhein-Westfalen 
und erwarb einen Abschluss als 
Diplom-Ingenieurin. 
 
Von 1995 bis 2008 war sie als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
der Hochschule Fulda tätig und 
arbeitete als Laboringenieurin 
im Fachbereich Lebensmittel-

technologie. 2008 wurde sie 
erstmals von der Hochschule 
Fulda beurlaubt, um im „Engi-
neering Capacity Building Pro-
gramm“ in Äthiopien, einem Pro-
gramm zur Reform der Berufs-
ausbildung in den technischen 
und ingenieurwissenschaftli-
chen Fächern, tätig zu werden.  
 
2010 ging Heike Vögler für drei 
Jahre als Auslandsmitarbeiterin 
der GIZ nach Zentralasien (Us-
bekistan, Kirgisistan und Tad-
schikistan), um die Modernisie-
rung der Technik und der Unter-
richtsmethoden an den Univer-
sitäten voranzutreiben. Nach ih-

rer Rückkehr an die Hochschule 
Fulda, wo sie wieder im Labor ar-
beitete, ging sie 2015 für zwei 
Jahre erneut mit der GIZ nach 
Afrika, diesmal nach Malawi. Sie 
war hier für das Programm „Grü-
ne Innovationszentren in der 
Agrar- und Ernährungswirt-
schaft” tätig, das das Ziel hat, 
die Einkommen und die Produk-
tion einer kleinbäuerlich gepräg-
ten Landwirtschaft zu steigern 
und den Hunger als Armutspro-
blem zu lindern. Seit Mitte Fe-
bruar ist Heike Vögler in Myan-
mar, wo sie sich der Aufgabe 
widmet, die Fischwirtschaft zu 
stärken. 

Über die GIZ
Die Deutsche Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ) ist ein weltweit tätiger 
Dienstleister der internationa-
len Zusammenarbeit für nach-
haltige Entwicklung. Die GIZ 
verfügt über mehr als 50 Jahre 
Erfahrung in unterschiedlichs-
ten Feldern, von der Wirt-
schafts- und Beschäftigungs-
förderung über Energie- und 
Umweltthemen bis hin zur För-
derung von Frieden und Sicher-
heit. Das vielfältige Know-how 
des Bundesunternehmens GIZ 
wird rund um den Globus nach-
gefragt – von der deutschen 
Bundesregierung, Institutionen 
der Europäischen Union, den 
Vereinten Nationen und Regie-
rungen anderer Länder. Haupt-
auftraggeber ist das Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ). Die GIZ kooperiert 
aber auch mit der Privatwirt-
schaft und trägt so zu einem er-

folgreichen Zusammenspiel von 
entwicklungspolitischem und 
außenwirtschaftlichem Engage-
ment bei. 
Die GIZ hat ihren Sitz in Bonn 
und Eschborn. Das Geschäfts-
volumen betrug im Jahr 2015 
mehr als 2,1 Milliarden Euro. 
Von den 17.319 Beschäftigten in 
mehr als 130 Ländern sind rund 
70 Prozent als Nationales Per-
sonal vor Ort tätig.  
Als anerkannter Träger des Ent-
wicklungsdienstes entsendet 
die GIZ derzeit 730 Entwick-
lungshelferinnen und Entwick-
lungshelfer. Darüber hinaus hat 
CIM, eine Arbeitsgemeinschaft 
aus GIZ und der Bundesagentur 
für Arbeit, im Jahr 2015 fast 
1.000 Integrierte und Rückkeh-
rende Fachkräfte an lokale Ar-
beitgeber in den Einsatzländern 
vermittelt beziehungsweise fi-
nanziell oder durch Beratungs- 
und Serviceleistungen unter-
stützt. 

Im Einsatz für eine bessere Ernte: Wenn es nötig ist, greift Heike Vögler 
auch zum Schraubenschlüssel. 

Heike Vögler bei ihrem Projekt für kleinbäuerliche Familien in Malawi, wo sie bis Ende des vergangenen Jahres tätig war. Fotos: GIZ/Jörg Böthling
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